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SOZIALES

In der belastenden elterlichen
Sorge, wie es dem Sohn oder der
Tochter nach dem Tod der El-
tern ergehen wird, spielt das so-
genannte Behindertentesta-
ment eine wichtige Rolle. Von
den Eltern und ihren Zusam-
menschlüssen entwickelt, vom
Bundesgerichtshof bestätigt
und von den Sozialämtern in-
zwischen respektiert, gibt es
den Eltern die Möglichkeit, in
einer besonderen Weise auch
das behinderte Kind wirksam
und zu seinem Nutzen erben zu
lassen. Es kann vermieden wer-
den, dass der Sozialhilfeträger
das Erbe vereinnahmt. 

Mit der Broschüre ist beab-
sichtigt, dass Eltern behinder-
ter Kinder sich dem Thema
„Behindertentestament“ früh-

zeitig stellen. Die Broschüre
enthält Informationen, warum
dieses Thema so wichtig ist, wie
Lösungsmöglichkeiten ausse-
hen und gibt konkrete Hinwei-
se zur Gestaltung eines Testa-
ments. Die Broschüre ist er-
hältlich beim Bundesverband
für Körper- und Mehrfachbe-
hinderte oder kann auch aus
dem Internet herunter geladen
werden: www.bvkm.de. 

Information:
Bundesverband für Körper-
und Mehrfachbehinderte 
Brehmstr. 5-7
40239 Düsseldorf 
Tel.: 0211-64004-0
Fax: 0211-64004-20
E-Mail: info@bvkm.de
Internet: www.bvkm.de

Rollstuhl-Sportgemeinschaft (RSG) Hannover engagiert sich für die Integration Behinderter 

Nach dem Frust folgt neuer Lebensmut
Mitten aus dem Leben gerissen

– so fühlte sich Detlef Zinke nach
seinem Autounfall. Die Diagnose:
Querschnittlähmung. Die Folge:
nie wieder laufen können; den All-
tag im Rollstuhl meistern. Für den
quirligen Hannoveraner war dies
zunächst unvorstellbar. Er geriet
in private und berufliche Turbu-
lenzen –  und wollte einfach nicht
mehr. Bis ihn irgendwann der Le-
bensmut wieder gepackt hat und
er sich im wahrsten Sinn des Wor-
tes freigestrampelt hat. 

Seine persönlichen Erfahrungen
als Unfallverletzter hat er umset-
zen können, indem er ein Reha-
Zentrum für Menschen mit Be-
hinderungen in Laatzen bei Han-
nover gegründet hat. Doch nicht
nur das: Seit mehr als zehn Jah-
ren ist Detlef Zinke auch Vorsit-
zender der Rollstuhl-Sportge-
meinschaft Hannover (RSG), einer
hockaktiven Gruppe mit vielen
Sparten und fast 500 Mitgliedern. 

Die RSG hat Rollstuhl-Rugby
im Angebot oder auch Kart-Fah-
ren. Das „Handbiken“, also das
Lenken und Bewegen von Fahr-
rädern nur mit Armkraft, hat in-
zwischen sogar unter Nicht-Be-
hinderten viele Fans gewonnen.
Genau hier setzt auch die Arbeit

von Detlef Zinke an: Er wünscht
sich, dass Menschen mit und ohne
Behinderungen noch viel selbst-
verständlicher miteinander umge-
hen – beim Sport, im Job, im All-
tag. Er selbst ist ein gutes Beispiel
dafür, wie jemand im Rollstuhl
sich nicht „abhängen“ lässt. So ist
der Hannoveraner zum Beispiel
regelmäßig zu Gast in der Disko
und tanzt, was das Zeug hält. Da-
bei geht auch schon mal dem ei-
nen oder anderen Rolli-Reifen die
Luft aus – doch Zinke weiß sich
immer zu helfen oder hat Freunde
dabei, die ihm unter die Arme grei-
fen.

Doch bei aller Leichtigkeit, die
er sich erarbeitet hat – Detlef Zin-
ke kennt die ernsthaften Probleme
der Rollstuhlfahrer genau. Für ihn
ist es wichtig, dass das Augenmerk
nicht nur auf die offensichtlichen
Schwierigkeiten wie mangelnde
Barrierefreiheit, sondern auch auf
die mentalen Bedürfnisse von
Menschen mit Behinderungen ge-
lenkt wird. 

Seiner Erfahrung nach ist die
Integration für diesen Personen-
kreis in den vergangenen Jahren
noch schwieriger geworden. „We-
gen der Gesundheitsreform wer-
den viele neu Verletzte mit Behin-

derungen unwissend aus den Re-
ha-Einrichtungen entlassen, so
dass die Betroffenen nur schwer in
ihren veränderten Alltag hinein-
finden“, sagt Zinke. „Aber gerade
in diesem völlig neuen Lebensab-
schnitt, nach der Entlassung aus
der Klinik, nach der Depression –
und meistens auch nach einer to-
talen Überforderung, die nicht nur

den Betroffenen, sondern auch
sein persönliches Umfeld belas-
ten, ist eine intensive Begleitung
erforderlich.“ Dafür wird Detlef
Zinke weiter kämpfen. In Hanno-
ver hat er dafür schon viele Ver-
bündete gefunden. 

Die RSG ist im Internet unter
der Adresse www.rsghannover.de
erreichbar.                                som 

Gemeinsam für die Rollstuhl-Sportgemeinschaft Hannover am Start (von links): Bur-
haneddin Turan, Vorsitzender Detlef Zinke und Manfred Müller

Ratgeber Altenhilfe

Internetportal
für

Pflegefragen
Tipps um das Thema

„Hilfe und Pflege im Alter
zu Hause“ bietet ein über-
sichtlich gestalteter Inter-
net-Ratgeber, den das Ku-
ratorium Deutsche Alters-
hilfe (KDA) mit finanziel-
ler Unterstützung des
Bundesministeriums für
Familie, Senioren, Frauen
und Jugend entwickelt hat. 

Unter www.hilfe-und-
pflege-im-alter.de können
sich hilfs- und pflegebe-
dürftige Menschen und ih-
re Angehörigen zum Bei-
spiel über die Leistungen
und die Kosten von ambu-
lanten Pflegediensten oder
Tagespflegeeinrichtungen
informieren. Die prakti-
sche Anwendung steht im
Vordergrund: Wie stelle ich
bei Pflegebedürftigkeit ei-
nen Antrag an die Pflege-
kasse? Wie bereitet man
sich auf den Gutachter-Be-
such des Medizinischen
Dienstes der Krankenkas-
se (MDK) vor? Das Portal
informiert über Möglich-
keiten zur Wohnrauman-
passung und die Kostenü-
bernahme unter bestimm-
ten Voraussetzungen, so
dass ältere Menschen so
lange wie möglich zu Hau-
se wohnen bleiben können.
Auch Fragen zum Thema
Hospiz werden hier einge-
hend erläutert.

Weitere Informationen:
Kuratorium Deutsche Al-
tershilfe, Ines Jonas, Tel.:
0221-93 18 47 19, Annette
Scholl, Tel.: 0221-93 18 47
72. E-Mail: publicrelati-
ons@kda.de

Hilfe bietet wie gewohnt
auch das Pflegenotruftele-
fon des SoVD Niedersach-
sen: 0180-2000 872 

(0,06 Euro pro Anruf).

Vererben zu Gunsten behinderter Menschen

Broschüre zum „Behindertentestament“

Zum 6. Mal veranstaltet der
Behinderten-Sportverband
Niedersachsen (BSN) die er-
folgreichste Sportlerwahl in
Norddeutschland. Alle Nie-
dersachsen haben die Mög-
lichkeit, ihren Wunschkandi-
daten unter den sechs Sport-
lerinnen und Sportlern zu
wählen. Wahlmöglichkeiten
stehen bei den niedersächsi-
schen Toto Lotto Annahme-
stellen, oder direkt auf der Sei-
te www.bsn-ev.de vom 27. Ja-
nuar bis zum 23. Februar be-
reit. Im letzen Jahr lag die
Wahlbeteiligung bei hervorra-
genden 56.000 Stimmen. Der
Sieger im Jahr 2005 ist Her-
mann Nortmann. Der quer-
schnittsgelähmte Bogenschüt-
ze erreichte bei den Paralym-
pics in Athen das Finale der
besten 16 Schützen.

Schirmherr der Veranstal-
tung ist der niedersächsische
Ministerpräsident Christian
Wulff. 

Der SoVD Niedersachsen
möchte als Behindertenver-
band die Wahl 2006 unterstüt-
zen und Menschen mit Behin-
derungen Mut machen – Mut,
mit Hilfe des Sportes ihre
Leistungsmöglichkeiten zu
erfahren und an die Öffent-
lichkeit zu gehen. 

Wählen Sie noch bis 23. Fe-
bruar 2005 und nehmen Sie am
Gewinnspiel des Behinderten-
Sportverbandes teil! Ausführ-
liche Informationen zu den
Kandidaten finden Sie unter
www.bsn-ev.de. Die Kontakt-
adresse entnehmen Sie bitte
dem Wahlcoupon.

Behindertensportler der Jahres 2006

SoVD-Mitglieder wählen mit!

Internet-Service für Patientinnen und Patienten

Qualität im Krankenhaus
Durch die Gesundheitsre-

form sind alle Krankenhäuser
in Deutschland seit dem Jahr
2005 verpflichtet, Qualitätsbe-
richte zu veröffentlichen. Die
Berichte informieren unter an-
derem darüber, auf welche Leis-
tungen sich ein Krankenhaus
spezialisiert hat, wie oft welche
Operationen durchgeführt
werden und über welche Qua-
lifikationen das ärztliche und
pflegerische Personal verfügt.

Um Patientinnen und Patien-
ten die Suche nach dem geeig-
neten Krankenhaus zu erleich-
tern, haben einige Kranken-
kassen und Krankenkassen-
verbände einen gemeinsamen
Internetauftritt eingerichtet.
Zusätzlich starteten die Er-
satzkassenverbände im Okto-

ber ihren „Klinik-Lotsen“.

Die Berichte der Kranken-
häuser finden Sie unter
www.g-qb.de und den Klinik-
Lotsen unter www.klinik-lot-
se.de. Fachlich Interessierte
können sich zusätzlich auf der
Internetseite der Bundesge-
schäftsstelle Qualitätssiche-
rung informieren (www.bqs-
online.de)

Wie bisher steht Ihnen auch
die SoVD-Patientenberatung
in allen Fragen zur 
Gesundheit zur Seite. 
Elke Gravert, 
Tel.: 0511-70 148 73. 
E-Mail:
Patientenberatung@
sovd-nds.de

Behindertensportler/-in des Jahres 2006


